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PFLANZENBAU: Gemäss einer Studie ist der Biolandbau dem konventionellen Anbau punkto Ertrag fast ebenbürtig

Guter Bioanbau ist konkurrenzfähig
Gemeinhin wird der Bio-
landwirtschaft nachge-
sagt, weniger ertragreich
zu sein als der konventio-
nelle Anbau. Die Diffe-
renzen sind aber nicht so
gross wie oft gedacht. Und
sie können fast auf null
reduziert werden.

Konventionelle Landwirtschaft
gilt ab erheblich produktiver als
der biologische Anbau. Wie
gross die Ertragslücke zwischen
diesen Anbauformen tatsäch-
lich ist, haben Lauren Ponisio
und ihre Kollegen von der Uni-
versity of California in Berkeley
(USA) überprüft. Ihr Fazit laut
wissenschaft.de: Die Produkti-

vität des Bioanbaus wurde bis-
her stark unterschätzt. Nutzt
man Techniken wie den ge-
mischten Anbau und den
Fruchtwechsel, dann schrumpft
die Ertragslücke auf weniger als
zehn Prozent. Bisherige Ver-
gleiche ergaben für den konven-
tionellen Anbau ein Plus von 20
bis zu 180 Prozent.

Vergleichbarer Standard
Ponisio und ihre Kollegen

griffen für ihre Analyse auf Da-
ten aus 115 zuvor veröffentlich-
ten Vergleichsstudien zurück.
Im Gegensatz zu ihren Vorgän-
gern schlossen sie dabei verfäl-
schende Ergebnisse aus einfa-
cher Subsistenzwirtschaft in
den Entwicklungsländern aus
und verglichen primär Anbau-
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methoden mit vergleichbar ho-
hem Wissens- und Technolo-
giestandard. Insgesamt werte-
ten sie 1071 direkte Vergleiche
von konventionellen und biolo-
gischen Anbaumethoden aus.

«Wir haben dabei eine deut-
lich geringere Ertragslücke ge-
funden als die vorhergehenden
Metaanalysen», berichten die
Forscher. Demnach liegen die
Erträge aus der biologischen
Landwirtschaft um rund 19,2
Prozent niedriger als die der
konventionellen - und dies so-
wohl bei Getreide als auch bei
Gemüse oder anderen Nutz-
pflanzen. Zusätzlich aber zeigte
sich, dass es zwei Anbauprakti-
ken gibt, die diese Lücke noch

Der gemischte Anbau - im Bild Linsen und Sommerweizen - führt zu höheren Erträgen als bei Einzelkultur. (Bild: Agroscope



Datum: 13.12.2014

«Schweizer Bauer»
3001 Bern
031/ 330 95 33 
www.schweizerbauer.ch

Medienart: Print
Medientyp: Fachpresse
Auflage: 30'859
Erscheinungsweise: 2x wöchentlich

Themen-Nr.: 541.003
Abo-Nr.: 1008268
Seite: 26
Fläche: 42'897 mm²

Medienbeobachtung
Medienanalyse
Informationsmanagement
Sprachdienstleistungen

ARGUS der Presse AG
Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
Tel. 044 388 82 00, Fax 044 388 82 01
www.argus.ch

Argus Ref.: 56250007
Ausschnitt Seite: 2/2

weiter verkleinern können: den
Fruchtwechsel und den ge-
mischten Anbau, bei dem ver-
schiedene Pflanzen auf einem
Feld zusammen angebaut wer-
den. Durch die Pflanzenkombi-
nation ergeben sich Synergieef-
fekte sowohl bei der Nährstoff-
versorgung als auch bei der
Schädlingsabwehr.

Werden beide Anbaumetho-
den in der biologischen Land-
wirtschaft konsequent und stär-
ker als beim konventionellen
Anbau üblich umgesetzt, dann
kann dies die Ertragslücke auf
nur noch acht beziehungsweise
neun Prozent senken, wie die
Forscher berichten. Nach An-
sicht von Ponisio und ihren

Kollegen spricht dies dafür, dass
der bi@logische Anbau durch-
aus eine vollwertige Alternative
zur konventionellen Landwirt-
schaft sein kann.

Ertragslücke schliessen
«Mit weiteren Investitionen

in agroökologische Forschung
und die Züchtung von geeigne-
ten Sorten für den biologischen
Anbau könnte die verbleibende
Ertragslücke für einige Pflanzen
und Regionen sogar ganz ge-
schlossen werden», sagt Poni-
sio. Zudem bleibe dem Men-
schen auf lange Sicht ohnehin
keine Wahl: Der Umstieg auf
nachhaltige, biologische An-
baumethoden ist nach Ansicht

der Forscher eine schlichte Not-
wendigkeit. «Wir können nicht
damit fortfahren, Nahrung zu
produzieren, ohne auf unsere
Böden, unser Wasser und die
Artenvielfalt Rücksicht zu neh-
men», so die Forscher. sum

DIE STUDIE

Die Studie «Diversification
practices reduce organic to
conventional yield gap»
wurde am 10. Dezember im
britischen «Proceedings of
the Royal Society B» publi-
ziert. sum

www.rspb.realsocietypublishing.org/


